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2 4800 j
meter, welchem ein genauer Durchmefjer von ne“ 1,528 Meter entipricht.

Macht man die Zahntöpfe 0,3 = 15 Millimeter und die Zahnfühe 0,42=Milli-

meter lang, jo erhält der Kopffreis einen Durdmefjer von

1538 + 2.15 = 1558 Millimeter

und der Fußfreis einen jolhen von

1528 — 2.20 — 1488 Millimeter.

2) Das 5 Meter im Durhmefjer große gezahnte Schwungrad einer 40 pferdigen

Dampfmafdine, welche 30 Umdrehungen in der Minute macht, greift in ein '

Getriebe der Betriebswelle von 1,5 Meter Durcdmefjer, meldes mit hölzernen

Zähnen verjehen werden foll. Welde Abmefjungen müfjen diefelben erhalten ?

Die erforderliche Theilung beftimmt fi hier nah Reuleaur zu:
a

40t= 9A v8 — 989,

wofür rund 100 Millimeter zu nehmen ift, wobei eine Breite zu Grunde liegt

von

b=106t VE, = 106 VL . 1 = 2,44 t = 244 Millimeter.
r 750

Die Ermittelung der Zahndimenfionen, Zähnezahlen und des genauen Theilfreis-

durdhmefjers wie oben.

enDen die Räder zweier parallelen Aren fid) in einer

eraden berühren, welche mit der ihrem Bewegungszuftande zugehörigen

Momentanare zufammenfällt, fo tritt wegen der vein wälzenden Bewegung

eine gleitende Reibung an der Verüihrungsftelle nicht ein. Bei den Frictiond-

feheiben, fowohl denen mit divecter Uebertragung, wie bei den Niemenrädern

findet die Berlihrung fortwährend in dev Momentanare ftatt, jo daß dabei,

eine vollftändige Bewegungsmittheilung ohne Rutichen vorausgefegt, eine

gleitende Reibung an den Umfängen auch nicht eintreten fan. Bei den

Zahmrädern indefien berühren fich zwei Zähne während ihrer Einwirfung

auf einander nur in einem einzigen Augenblide in der Momentanare P,

Fig. 270 (a.©.391), indem die Berüihrungslinie während der gedachten Eins

toirfung die Eingriffelinie @PH von einem Endpunfte bi8 zum anderen

ducchwandert. Es ift num Mar, daß hierdurd) gewiffe Reibungswiderjtände

hervorgerufen werden müfjen, dem mern beifpielsweife die Berührung in

einer durch 7 gehenden, den Aren parallelen Geraden gefchicht, jo Findet

anftatt der augenbliclichen Heinen Drehung um die Momentanare P eine

ebenfo große Drehung um die Gerade in J ftatt, verbunden mit einer Ber-

fchiebung der beiden Zahnfläcen in J auf einander, in einer zu PJ fent-

rechten Richtung. Der Betrag diefer Berfchiebung, alfo auc) der Reibungs-

weg beträgt nad) Einleitung $. 4, 180, wenn A den Abftand PJ und 0m

den Drehungswinfel um die Momentanare bezeichnet. It num durch) K

der Drud zwiicen den Zahnflächen in der Richtung PJ und durd) p der

8.79
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Reibungscoefficient bezeichnet, fo ift die in dem betrachteten Augenblide zu

überwindende Neibungsarbeit duch PKAO@ gegeben. Bereuten ferner

ı = GP uw l = PH die Abftände des Anfangs- und Endpunftes der
Eingrifflinie GH von der Momentanare P, jo drüdt fid) die gefammte
Keibungsarbeit, welche zwifchen den beiden Zähnen auftritt, aus durch:

A/vx300 + Toiah AN LA,

Hierin bedeutet der erfte Kusbrnd

en Jvx100

die Neibung, welche vor der Centrale auf EP fic) einftellt, und der andere

AA100
0

die hinter der Gentrale auf der Strede PH ftattfindende Keibung.
&8 ift leicht exfichtlich, daß diefe beiden Neibungen in entgegengefeßten

Nichtungen yoirfend auftreten. Nachdem nämlich bei Beginn des Eingriffs
in @ der Zahn D, F, des treibenden NKades A mit dem Punfte Fi} den

Punkt F, des getriebenen Zahns D,F5 erfaßt hat, wird. fid) die Zahn-
flähe FL P auf der Zahnfläche Fy P in der Nichtung von F, nah P hin
verjchieben, biS die beiden Flächen mit den Punkten P in der Centrale
zufanmenfallen. Die ganze Berjchtebung während diefer Beriode ift offenbar
durch die Diffevenz der Cinvenlängen PP, — PF, gegeben. Ebenfo
findet während der zweiten Periode des Eingriffs hinter der Centrale eine
DVerfchiebung der Zahnfläche PD, auf derjenigen PD, in der Richtung
von D, nad) P, alfo der vorherigen entgegengefegt, ftatt, und ift diefe Ber-

fchiebung gleich der Differenz der Cuwvenftüde PD, — PD, Man kann
diefe verfchiedenen Nichtungen der relativen Bewegungen dahin Eennzeichnen,
daß die Zahnflächen jedes Nades vor der Centrale fich gegen die Are des
anderen Kades hin fchieben, dagegen hinter der Centrale von diefer
Are hinweg ziehen. Man bezeichnet die erfte Art der Wirkung wohl als
da8 Stemmen, die lettere al3 das Ausftreichen der Zähne.

Die Erfahrung hat ergeben, daß die Keibung vor der Centrale das
Material der Zähne weit mehr angreift, als die Keibung hinter der Centrale,
umd ift fchon oben angegeben worden, daß e3 aus diefen Gründen vathfam
erjcheinen muß, die Höhe der Köpfe de8 getriebenen Nades geringer zu
machen als die des treibenden, um das Stemmien möglichft zu vermindern.
Aus diefem Grumde hat man fic) auch zu erklären, warum man bei den
Rädern, welche mit Stodgetrieben oder Drehlingen zufanmen arbeiten, immer
dem treibenden ade die Zähne und dem getriebenen Rade die Stöde giebt,
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weil die Stöde hauptfächlic als Zahnfüße zu betrachten find, indem nur

der Heine zwifchen dem Theilfreife und feiner Tangente liegende Theil der

Oberfläche eines Stodes als Zahntopf wirkt, entjpredend einem Eingriff

bogen vor der Eentrale von nod) nicht einem Viertel der Theilung (f. $. 77).

Im Allgemeinen fteht jedod; der gänzlichen Weglafjung der Zahntöpfe

bei dem getriebenen Nade das Bedenken entgegen, daß dann die Eingriff

firede hinter der Centrale, fomit die Größe Z,, um fo größer gemacht werden

muß, daher der Weg der Reibung wieder vergrößert wird. Aud) muß man

bemerken, daß die Anordnung von Zähnen überhaupt bei der nie abjoluten

Genauigkeit! der Ausführung gewifje Abweichungen von dem idealen Be-

wegungszuftande, wie er den Aroiden entjpricht, herbeiführen wird, welche

Abweichungen um fo größer werden
müfjen, je größer der Abftand von
der Momentanare ift, in welcem
die Zähne zur Berührung kommen,
Deswegen pflegt man trog der jdäd-

lichen Wirfung des Stemmens dod)
dem getriebenen Nade ebenfalls Zahn-

föpfe zu geben, und ift fchon ($.77)

darauf Hingewiefen, wie die Rücjichten

auf Benugung der Modelle und
Fräfen dazu führen, die beiderfeitigen

Köpfe jogar von gleicher Höhe zu

machen.
Aus den oben gefundenen Aus-

drüden
ı

0

Fig. 270.

und
1

A, = /p Khdo
0

für die Neibungsarbeit; vor und

hinter der Centrale erkennt man zus

nächit, daß diefe Arbeitsverlufte von

der Form der Zahnflächen abhängig

fein müffen, da die Größe A fi, nad) diefer Form richtet; doc) ift, wie fic)

aus dem Folgenden ergiebt, die Verjchiedenheit bei den gebräuchlichen Zahn-

profifen nur unbedeutend. Es feien zumächjit evolventenförmige Profile,

Fig. 270, zu Grumde gelegt, die Drudrichtung OQ bilde den Winkel
eitz2

OPA = y mit der Gentrale, und fei e, —= EP ber Eingriffbogen vor
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enPR derjenige Hinter dev Gentrale. Es ift dann aus dem

Früheren befannt, daß die Streden der Eingrifflinie

GP=asny md PH= &siny

find, da diefe Längen zufolge der Entftehung der Zahnprofile duch, Abwidelung
der Kreife 0’ und Q' gleich den den Eingriffwwinfeln zugehörigen Bogen der
Soolutenkreife von den Halbmefjern

AO=nsny md BO=rnsiny

fein müffen. Ehenfo ift Hay, daß in irgend einer Stellung der Zähne, wo
der Berührungspunft ihrer Profile zwifcen G und P etwa in J fich be-
findet, der Abftand

APIMY

ift, unter & den Winfel verjtanden, um welchen das Nad A nod) gedreht
werden muß, bis der Berihrungspunft von J nach Prüdt. Wenn das
Nad A aus diefer Stellung um 0a gedreht wird, wodurch das Nad B eine
Drehung um

0 = -— 9a
13

erhäft, fo kann man, wie früher Schon öfter gefchehen, B feftgehaften und dem
Nade A eine Drehung gleic)

a+=Eng,
2

um die Momentanare P ertheilt denken. Da num diefe Drehung factifch nicht
um die Momentanare in D, fondern um die Berührungslinie in T gefchicht,
fo wird die erwähnte Verfchtebung

eeA
r3

ftattfinden, daher die elementare Keibungsarbeit

gEhAtRde
Y3

zu verrichten fein. Man hat daher, wenn der Eingriffwinfel des Nades

A vor der Centrale a mit &, bezeichnet wird, die Heibungsarbeit bor der
1

Gentrale:
&ı &

A[orou = pl" nsiny [Ka du

0 e y 0
zu feßen.

Degen der unveränderlichen Drudrichtung von X ift diefer Drud‘ bei
Evofventenzähnen conftant, und man hat, unter P die Umfangsfraft am
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Theilkreife verftanden, Ksiny — P, daher evgiebt ji):
©

A=gritn, feo« = grttent.
rg 2

 

0

In derfelben Art findet man die Arbeit der Reibung während des Eingriffs

hinter der Gentrale:
nr % rı&&

Y9 %

und fomit die gefammte Neibungsarbeit:

44 4.4 9K&

eier

n tn +8
—. r es

ry 2

Diefe Arbeit wird überwunden, während das Nad eine Drehung um die
eigene Are im Betrage & + &s, alfo der Umfang einen Weg rı (£ı + &e)

gemacht hat. Bezeichnet daher F die durchichnittliche Größe der Reibung

auf den Theilfreis veducirt, jo erhält man aus A— Fr (&ı + &) diefe

Neibung zu:
en A e: n+tn ag +8

netten on Mate
tn+n++ 832,

"me,

 

rg

Es ift mm leicht zw erkennen, daß diefer Werth bei einer gewiffen

gegebenen Größe des ganzen Eingriffwintels & — & + &, ein Minimum

wird, wenn & — & — %E8 ft, d.h. wenn der Eingriffwinfel vor der

Eentrale gleid, demjenigen hinter dev Gentrale ift, dem chreibt man:

+u.a 2 +(— 5)?

EB 28

und fest die Ableitung nad) &, glei) Null, fo erhält man:

2 — 2— 5)—=I, br hen

Fir diefen Fall erhält man daher die auf den Theilfreis veducirte Reibung:

rn -+tr 8
For are =

{ ; t
Der Winkel & muß mun mindeftens gleich dem ITheilungswintel 7, — x

3

fein, wenn Hberhaupt die Bewegungsübertragung umumterbrodyen vor fi)

gehen fol, man pflegt indejien den Eingriffwinfel wie in S. 77 näher aus-

geführt, meift größer anzunehmen. Segt man für den Eingriffbogen eine

Bue — vt voraus, unter 9 eine Zahl größer ald 1 verftanden, fo ift:
e vi

1 rn
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und man erhält durch Einführung diefes Werthes:

 

n+n vt it LI Nor

FE enen:
Führt man fchlieglich hierin

t 7 t 7

Hureae
ein, jo wird

1 NV

rer
In der Kegel pflegt man für die Nechnung v = 2 anzunehmen, d. h.

man fegt voraus, daß der Eingriff in dem Abftande 2 vor der Centrale
beginne und um ebenfo weit hinter derfelben endige, und eS geht dann obiger

Ausdrud über in:

F=yak(, +
eek 1

DZ Em 2

wenn man den Neibungscoefficienten zwifchen gußeifernen Zähnen P = 0,11
1 .

und daher 7 — = annimmt.

Aus der vorftehenden Entwidelung ift auch fogleich Flar, daß bei innerem

Eingriffe der Ausdrucd
BR (z en -) v

PRsiny 2/2

folgt, da hierbei die Bewegung des inneren Nades bei Ra äußeren
ade in jedem Augenblide auf eine Drehung

et
(la o« 

13

hinausläuft, und ebenfo wird für eine Zahnftange, für welche man rz oder 2,

unendlich groß anzufehen hat,

ah, a
l
em

2

folgen.

Diefe Formeln gelten, wie aus der Entwidelung hervorgeht, nur unter
der Borausfegung, daß der Eingriff vor und hinter dev Centrale in gleichen Ab-

ftänden Zi beginne und endige. Es ift bei diefer Unterfuchung ftillfchtweigend

iD

sin y

immer num von einem einzigen Zahne aufgenommen werde, was. offenbar

nu dann ftattfindet, wenn v — 1 ift, d. h. wenn der Eingriff nur auf

 vorausgefegt worden, daß der ganze zu übertragende Drud X —  
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einer Strede gleid) der Theilung ftattfindet. Im Allgemeinen wird indeß,
da man e ftets größer als die Theilung annimmt, aud) mehr als ein einziges
Zähnepaar gleichzeitig im Eingriffe fen. Wählt man z.B. v —= 2, fo
wird der Drud P ftets auf zwei Zähne fid) vertheilen, daher aud) an zwei
Zähnen gleichzeitig Reibung ftattfinden, mit der Maßgabe jedoch, daß auf

jeden Zahn aud) nur etwa die Hälfte des ganzen Drudes, aljo:

u, au
2 2siny

übertragen wird. Es geht daraus hervor, daß die Anzahl der gleichzeitig
im Eingriffe ftehenden Zähnepaare auf die Größe der Reibung direct feinen
Einfluß hat, fondern nur infofern, als die Größe des Eingriffbogens vt
damit in Beziehung fteht. Es ift übrigens nicht fchwer zu beweifen, daß
diefe Iegtere Behauptung allgemein, alfo aud) dann Gültigkeit hat, wenn v
nicht durch eine ganze, fondern durd) eine gebrochene Zahl, . B. 1,6, dar-
geftellt ift. Im diefem Falle wird der Drud abwechjelnd durd) ein einziges
Zühnepaar in ganzer Größe auf einem Wege O,4t und dann durc) zwei
Zähnepaare von jedem in halber Größe auf einen Wege 0,6 übertragen

werden, u. . f. f

Wenn aber dennod) nad) den entwidelten Formeln die Reibung um jo
Heiner ausfällt, je größer die Zähnezahlen 2, und 2, der Räder find, fo
liegt der Grund hiervon einfac, darin, daß bei größeren Zähnezahlen, d. h.
bei Hleinerer Theilung der Eingriffwinfel ebenfalls Kleiner gemacht werben
fan, wodurd) die Reibung fic) vermindert. Mit Nücficht hierauf ift es

daher gerathen, die Theilung fo Hein zu machen, als die nad) $. 78 zu be=
urtheilende Feftigfeit der Zähne überhaupt geftattet. Da diefe Feftigfeit
eine gewiffe Größe der Teilung bedingt, welche man wenigftens annehmen
muß, fo hat man, theils zur Verminderung der Reibung, hauptfächlich aber

zur Erreichung eines möglichft gleichmäßigen Ganges für gewiffe Arbeits-
maschinen (3. B. Hobelmafchinen), zuweilen die Conftruction dev fogenannten
Stufenräder gewählt. Denft man fi) ein gewöhnliches Zahnrad mit 2,
Zähnen von der Theilung & durd) eine zur Are jenfrechte Mittelebene in zwei
Räder zerfchnitten und diefe, genau um die halbe Theilung gegen einander ver-
dreht, wieder vereinigt, fo erhält man ein Zweiftufenrad, Fig. 271 (a. f. ©.),

und es ift Har, daß ein foldes Rad mit feinem entjprechenden Partner

genau fo arbeitet, ald ob e8 2 2, Zähne, d. h. eine Teilung Z hätte.

Wenn man nın an Räder überhaupt die Bedingung ftellt, daß der Eingriff-
bogen gleic) der v fachen Theilung fein fol, fo wird bei dem zweiftufigen

Nade mit z, Zähnen diefer Bogen offenbar nur v 5 d.h. wie für ein Rad
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derfelben Größe, aber mit. 221 Zähnen zu fein brauchen, und e8 folgt ohne

Weiteres, daß die Neibung zwifchen diefem ade und feinem gleichfalls

Fig. arı. zweiftufigen Partner mit 2, Zähnen fie)
berechnet zu

alfo nur halb fo groß, als für die einftufts
gen Räder mit gleichen Zähnezahlen. Dies

fest aber natürlicd) voraus, daß bei den
zweiftufigen Nädern die Länge der Zähne

derartig verringert wird, daß der Ein-

ER. 1 Js t

 

griffbogen nur v2 beträgt. Hierzu

ift beiläufig nım etwa 1/4 von dev dem

einftufigen Nade zufommenden Zahntopfhöhe erforderlich. Wollte man die-

jenige Zahnlänge, welche dem einftufigen Nade zufommt, aud) für daS zmwei-

ftufige beibehalten, fo wide eine Verminderung der Zahnreibung nicht ex=

reicht werden, da diefe von dem Eingriffwinfel & abhängt, welder bei unver-

änderter Zahnhöhe auch unverändert bleibt. Hierbei wiirde auc) der andere

Bortheil verloren gehen, welhen man durd, Stufenwäder erreichen will, der

nömlic eines gleichmäßigeren Ganges. Bedenkt man nämlich, daß die

Simoirkung zweier Zähne um fo mehr von dem idealen Bewegungszuftande,

wie ex den Aroiden entfpricht, abweichen wird, in je größerem Abftande

von der Momentanaxe die Zähne zur Berührung fommen, jo erkennt man

fofort, daß die Anordnung der Stufenräder nur dann jene Unvegelmäßigfeiten

hevabzuzichen geftattet, wenn gleichzeitig die Yänge der Zähne, d. h. deven

Hervorragungen über die Momentanaxenflächen verringert werden. Unter

diefer Vorausfegung, daß e = v £ fei, giebt das dreiftufige Rad, Fig. 272,

dann auch nur eine Neibung

EB 1l il v d

nenae rasen
Denkt man ein folches Stufenvad aus jehr vielen jeher jchmalen

Kädern beftehend, fo nehmen bei einer ımendlich großen Anzahl die

Zähne eine fehräge Stellung gegen die Are an, Fig. 273. Diele zuerft

von White) angegebenen Näder geftatten offenbar, durch eine jehr

geringe Länge der Zähne die Reibung hevabzuziehen, wogegen indeffen dur)

*) White, Century of Inventions. 1822.  
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die fehräge Stellung der Zahnflächen jchädliche Seitendriide nad) den

Arenrichtungen erzeugt werden, welche zu neuen Neibungswiderftänden

Fig. 972. Fig. 274. Fig. 273.

 

an den Stirnfläcdhen und
Enden der Zapfen Ber-
anlaffung geben. Zwar hat

man diefe Seitendrüide auf-
zuheben gefucht durd) Com
bination zweier White’-
fchen Näder mit Zähnen,
die nad) beiden Seiten hin

gleiche Neigung gegen die
Are haben, Fig. 274, dod)

haben diefe, wie überhaupt die chrägen Zähne, fi) wenig in die Praris ein-
geführt, hauptfächlich wohl aus dem Grunde, weil der Drud der Zähne
immer auf eine jehr geringe Fläche, ftreng genommen in einen Punkt, concen-

teirt ift, woraus ein fchneller Verfchleig vefultirt. Man wendet Räder mit
einfeitig [chrägen Zähnen meift fir Apparate an, von denen man bei geringer
zu übertragender Kraft einen möglichft gleichmäßigen Gang erfordert, 3. B.
bei den fogenannten Univerfaldrehftühlen der Uhrmacher. Näder mit

nad) beiden Seiten hin fchrägen Zähnen hat man unter anderem aud) für
Eifenbahnen mit fteiler Steigung vorgefchlagen.
Es ift übrigens leicht zu erkennen, daß die Form der jchrägen Zähne

diejenige ftarf anfteigender Schraubenfläden fein muß, weswegen man

folhe Räder aud) oft ala Schraubenräder bezeichnet, obwohl von einer

eigentlichen Schraubenwirfung nicht die Rede fein kann.

  
Anntertung. Wenn die Zahnprofile andere als evolventenförmige Geftalt

haben, jo beftimmt fi) die Reibung in ähnlicher Art, wie für diefe im Obigen
gejhehen. E35 jei beipielsweile die allgemeine cycloidishe Verzahnung zu Grunde

gelegt, bei weldher die Profile durch Abwälzung der beiden Kreife C, und C,,

Fig. 275 (a. f. ©.), von den Halbmefjern g, und 9, auf den Theilfreifen A’

und B’ erzeugt werden, und jeien wider GP = e, und PH = ey die Ein-

griffftreden, alo&, P=E,P= e und PF, = PF,=e, die Eingriffbogen

auf den Theilfreijen. Hier bildet die Drudrichtung mit der Gentrale einen ver:
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änderlichen Winkel, meldjer 90% beträgt, wenn die Berührung in P ftattfindet,
während für die äußerften Berührungspunfte G und H die Richtung des

Fig. 275. Drudes durch G Pund PH

gegeben it. Bezeichnet y

den mittleren Winkel diefer
Drudrichtung gegen die Gen-

trale, welcher nur wenig ver-
ihieden ift don einem rechten,
jo hat man

P
Ey

Der Ubftand A irgend eines
Punktes G@, vondem Momen-
tancentrum P ift ferner ges

geben durch

"Pa=29s5inyG, CP
Er

wi

da

AP= a
1

ift, unter « wieder den Winkel

veritanden, um welchen das

 

 Sr Nad A gedreht werden muß,
wenn der Berührungspunft

(2 von G, nad) P fortrüden
fol. Da im Uebrigen wieder

BoRN
Ta

bei äußerem Eingriffe ift, (ze bei innerem Eingriffe), fo hat man wie
2

oben wieder:

& i
: 16 r.
ersiJondo, Bi EiaZZ

75

—=gK4o?een (cos © — c08 ao

Sept man hierin annähernd Si .

 

a2
cs —=1l— 7

jo folgt: di e
‚or salelo,ne win al, ı Re&

re 7 la 50, u 7]ei 10332

Da der Weg, auf weldhem diefe Arbeit verrichtet wird, je, ift, jo folgt die
auf den Theilfreis veducirte Reibung:

A ZeF- = pK (a
1] &
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oder, wenn wieder

„=4=4,=5=5 und

gejegt wird, 3
1 1 v 2» 1 11.8

rer Wr En _+-.)z7

Der gefundene Ausdrud

F=npee
siny \2 2,/ 2

fann daher als allgemein gültig angejehen werben, und wenn man siny—=1

fest, jo erhält man:

F=n oP I + 1 Zur
an 2 2) 2

Man erkennt übrigens, daß die Reibung der Evolventenzähne etwas größer

fein wird, als diejenige der Gycloidenzähne, injofern bei erfteren der Winkel y

meift etwas fleiner ift als bei legteren. \

Allgemeines über die verschiedenen Zahnformen. Was die $

Anwendung der im Borhergehenden betrachteten Zahnformen betrifft, jo kann

man zunächft bemerken, daß auf möglichft genaue und richtige Zahnformen

vorzugsweife bei fchmellgehenden Aren befondere Aufmerffamfeit ver-

wendet werden muß, da eine ungenaue und unvichtige Form nothwendig ein

veränderfiches Umfegungsverhältnig zur Wolge hat, aus weldem Gtoß-

wirfungen entftehen, die um jo beträchtlicher ausfallen, je größer die in den

Aren aufgefpeicherten lebendigen Kräfte find. Bei langjam gehenden Aren,

wie 3. B. bei den Wellen der Windewerfe, find die Nachtheile, welde aus

incorrecten Zahnformen entftehen, nur unerheblich, und kann fir jolche Bälle

die Anwendung von Rädern zugelaffen werden, deren Zahnprofile nicht genau

den obigen Bedingungen einer gleichmäßigen Bewegungsmittheilung ent-

fprechen, wenn dies aus praftifchen Gründen, etwa wegen Benutung vor=

handener Modelle, winfchenswerth erjceint. Niemals indeffen follte man

bei den fchnellgehenden Triebwerfsrädern, welche große Kräfte zu übertragen

und bedeutende Maffen in Umfchwung zu fegen haben, derartige Gründe

maßgebend fein lafjen, wenn die Zahnprofile den Bedingungen einer gleich-

mäßigen Bewegungsübertragung nicht jo genau wie nur irgend möglic)

genügen. Die Nachtheile unvichtiger Zahnformen laffen fich in diefem

Falle leicht überfehen. Stellt man fid) vor, eine Are A, die fid) gleichmäßig

mit der Winfelgefchtindigfeit & dreht, folle eine andere Are B mit der

Winkelgefchwindigkeit B bewegen, und feien zu dem Zwede zwei Zahnräder

von den Halbmefjern a und d, alfo fo, daß au —bP ift, angeordnet. Sind

mn die Zahnformen nicht richtig gewählt, fo daß aljo die Drudrichtung

nicht ftets durch) das Momentancentrum geht, vielmehr die Gentrale abwechjelnd

in größerem (a) oder geringerem (az) Abftande ald a von der Are A fchneidet,


